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San franzisko*
Buchstaben prange« die Worte

ettmesse) bereits an Tausenden von Giebeln,
m Amerika. In dem niedergebrannten,

zten, vom Erdboden rasterten und dann
erstandenen San Franzisko , der glänzenden

.Goldenen Tore " des Stillen Ozeans , soll
Bellausstellung geben. Jeder Geschäftsmann
ungeheuren Aufschwung, den die riesenhafte
"hgen werde. Alle Nationen der Erde fnrd
• — die deutsch« aber macht nicht mit.
bisher treulich alle amerikanischen Ans-

Zuerst war unsere Taktik dabei falsch;
paradierten wir 1876 mit Tand, der allen-

Augen eines Sultans von Marokko Gnade
und so lautete denn auch das vernichtende

fessors Rennau; darüber (es ist seitdem zu
en Worte geworden) : »Billig und schlecht!"
änzender— Mißerfolg . In Chikago 1893
1904 wurde dann die Scharte ausgewetzt,

«kannte di'e staunenswerten Leistungen der
plrie und des deutschen Kunstgewerbes an.
kostspieligen Mühen aber blieb uns ver-

amerikanischcn Zölle alsbald berghoch ge-
um unseren Waren den Wettbewerb zu er-

die berühmte „Ausstellungsmüdigkeit" über
Produzenten gekommen. Schon in Gent ,in
es in diesem Jahre , 1913, eine Welt-

M , verschwindet die kleine deutsche.Abteilung
mag dies bedauern, aber man kann es

hätte es beispielsweise für einen Zweck,
p oder die Gutehoffnungshütte Millionen
eine imposante Ausstellung ihrer Erzeug-
obwohl ihnen das keinen einzigen neuen

ngt? Unsere Weltfirmen brauchen keine
haben sowieso dauernd ihre Vertreter überall

gibi gewisie Dinge, die man durch Zölle nicht
um», — das ist beispielsweise der Verkehr.
f~ Hamburg-Amerika-Linie und Norddeutscher

beiden größten Dampferlinien der Welt be-
transatlantischen Verkehr die Hauptrolle

»verständlich, daß Generaldirektor Ballin eine
v>der Ausstellung wünscht und sie — auch

^Industrie hat so gut wie einmütig er-
pforld « fair“ in San Franzisko 1915 nicht
wollen, und infolgedesten sah auch die Re-
S'nötigt, von einer amtlichen Unterstützung

Vertretung der wenigen etwa doch aus-
Deutschen abzusehen. Nun erklärt der

cher Hamburg-Amerika-Linie, er werde aus
ohne die Regierung, die deutsche Industrie

ein. Auf das Ergebnis kann man ge-
«lro es gut, so kann die Nation für dieses
der Tasche der großen deutschen Werke, zu

lrmeu Steuergroschen beiträgt , dankbar sein!
deutschen Mann zugute,
aber noch nichts über den finanzielle»

^ Als 1893 in Chikago die „Weiße Stadt"
Rabitzputz und Stuck wieder abgebrochen

.dre Beteiligten zufrieden sein — es war
Vt für alle fremdländischen Aussteller) ein

^ast. Aber schon in St . Louis 1904 kreiste
über den Riesenhallen. In diesem Jahre

j. grandioser Hereinfall : schon wird das
ende Ausstellungshotel mit Brettern ver¬
wende von Firmen , die auf den „großen

Wertet haben, sagen Konkurs an. In
.Westen der Vereinigten Staaten ist ähu-

uiöglich. Und insbesondere für Deutsch-
l« nach Fertigstellung des Panamakanals,

ẑ n Weg nach San Franzisko über Ostasien
, ' chon die ungeheuren Transportkosten ins

sollen hoffen, daß Ballin etwas erreicht.
uns das Mißtrauen der deutsche»

'ndficher Ehe man eine unzureichende
gwrt, lieber gar keine. Tuisco.

Politifcbe Rundfcbau.
Deutlchee Reich.

le-Erlast des Kaisers ist nun auch i»
. rur Durchführung gelangt. Es sind

,«allen Begnadigungen und Ermäßigungev
-Meten, von denen 598 auf die Armee

^Marine entfallen. Es handelt sich bei
nur um die in Betracht gekommenen

'.lsafungen, wobei die Beurteilung dem
- -t instand. Außerdem haben direkt durch
-.sndos zahlreiche Ermäßigungen und Nach-
,-Marstrafen stattgefunden.

icnrtft über den Umfang des Ban«
■q. das Preußische statistische Landesamt
Danach sind die Verluste der beschwindelten
« -̂ tlich in den Großstädten, ganz enorme
Ermittlungen des Landesamtes gehen bis

aber an. daß sich seit einem Jahre .die

Verhältnisse durch kommunale Maßnahmen gebessert haben
Zu berücksichtigen ist allerdings hierbei auch der Umstand,
bas der Baumarkt infolge der teuren Geldverhältniffe fast
ganz brach lag. Es ist anzunehmen, daß bei normale»
politischen Verhältnissen die Bautätigkeit fich bald heben
wird . _ Sache der Kommunen wird es alsdann sein, genau
zu prüfen, ob die Bauunternehmer , die Bauerlaubnisse er¬
wirken wollen, finanziell stark genug sind, um die Hand¬
werker vor Schaden zu bewahren. Die Einführung des
zweiten Teils des Gesetzes über die Sicherung der Bau¬
forderungen möchte die Regierung zunächst noch ver¬
hindern. Sie betrachtet die scharfen Bestimmungen dieses
Gesetzes als letztes Mittel , wenn alle andern Mittel ver¬
sagt haben. Auf Grund der Ermittlungen des Landes-
anites wird das Staatsministerium im Herbst Gelegen¬
heit nehmen, zu diesen Fragen erneut Stellung zu
aehmen.

+ Die ftlaaen» er fite ©er*e$*ttg he« v rbesh eyek«.
uifses drrrch die rnffische Post werbe« jetzt wieder
häufiger von de, deutschen GeschiMwelt erhoben. Di«
russische Post hat sich daS Recht gewahrt, verdächtig«
Briefe zu öffne« m»d tut dies auf Grund oo« Erlast««,
die die deutsche Post anerkannt hat. Sind Sendnuge»
verdächtig, verbotene Ltteratnr zu enthalte« oder Auf¬
forderungen zur Auswanderung, so werden sie geöffnet
und zurückgesandt. Da Sicherlich de« Briefen Merkmale
verdächttger Art nicht anhafte«, so kommt es häufig vor,
daß die russische Post Stichproben macht. Selbstver¬
ständlich werden dabei ganz harmlose Briefe zurück-
gewiesen, so daß oft für die Geschäftswelt Schade« rnt»
steht. In vielen Fällen werden Brief« auch vernichtet,
damit sich die russische Post kein« Blößen gibt. Da die
russischen Beamten über große Sprachkermtniffe nicht ver¬
fügen, artet diese Überwachung schon mehr zum Un¬
fug aus.

+ Für den Eintritt akademischer Lehrkräfte in den
Seminardienst hat der preußische Kultusminister folgend«
neuen Grundsätze aufgestellt: Kandidaten der evangelischen
Theologie und des höheren Lehramts müffen vorher das
Staatsexamen gemacht haben. Unter den Kandidaten des
höheren Lehramts sollen in erster Linie solche gewählt
werden, deren Lehrbefähigungen für die oberen Klaffen
sich auf Unterrichtsfächer des Seminars erstrecken. Ein
Kandidat mit andere» Lehrbefähigungen kann nur dann
in Aussicht genommen werden, wenn er «ach seiner ganzen
Persönlichkeit besonders geeignet erscheint. Soweit dies,
Kandidaten sich im höheren Kirchen- oder Schuldienst
bisher nicht betättgt haben, sind sie durch informatorisch«
Beschäftigung und durch einstweilige Verwaltung der
Stelle eines ordentlichen Seminarlehrers zu erproben.
Dasselbe gilt für die katholischen Geistlichen. Die Über¬
weisung erfolgt durch das Provmzialschulkollegium. Die
Ausbildung wird von dem Seminardirektor geleitet und
dauert in der Regel sechs Monat bis zu einem Jahr.
Geistliche können auch nach kürzerer informatorischer Be-
schäftigung mit der Verwaltung einer ordentlichen Seminar-
lehrerstelle betraut werde«, desgleicheu Lehrer, welch« das
Seminar befriedigend erledigt haben.

+ Die Lösung der brn >rn schweig isch cn Frage ist nun
offenbar in greifbare Nähe gerückt. Aus Braunschweig
wird nämlich gemeldet: In der letzten Zeit mehren sich
die deutlichen Anzeichen dafür, daß die Regentschaft bald
zu Ende gehen und Prinz Ernst August von Cumberland
die Regierung übernehmen wird . Das Personal des
Herzog-Regenten Johann Albrecht ist zum 1. Oktober ge-
kündigt worden. An diesem Tage soll der Regent auch
dem Vernehmen nach die Regentschaft niederlegen. Ferner
läßt sich ans allerlei Anordnungen und aus Bestellungen
bei hiesigen Geschäftsleuten auf Vorbereitungen für eine
ruf Mitte Oktober angesetzte Galavorstellung im Hof-
cheater ein Schluß ziehe«.

+ Die Ha «dekS»ezieh«r,gen Deutschlands zu
England werden alle zwei Jahre durch ein Provisorium
geregelt. Das nächste P « viiorium wird am 1. Januar
1914 auf weitere zwei Jahre verlängert werden. Seit
mehr als zehn Jahren besteht kein deuttch-englischer
Handelsvertrag . Der deutsche Handel hat den lebhaften
Wunsch, daß wenigstens bis zum Jahre 1917, dem Jahre,
in dem die meiste« Handelsverträge erneuert werden
müssen, Deutschland zu einer dauernden Regelung mit
England kommt. Schon 1900 hatte die deutsche Re¬
gierung die feste Hoffnung ausgesprochen, in kurzer Zeit
-me Regelung der beiderseittgen Handelsbeziehungen
lerbeizuführen. Das ist nicht gelungen. Es ist bedauer-
ich, daß die beiden größtes Händelsstaaten Europas zu-
-inander in keinem geregellen handelspolftischen Überein-
kommeu stehen.

OUrkei.
X In Paris wird halbamtlich versichert, daß Abria-

iiopcl türkisch bleibt . Das war in Paris übrigens vom
ersten Tage an, als die Türken Adrianopel besetzten, die
Meinung in den politischen Kreisen. Hinzugefügt wird,
daß schon zur Zeft der bulgarischen Siege nicht alle Bot¬
schafter in London mit der Besetzung Adrianovels durch
die Bulgaren einverstanden waren : setzt denke lkbn Mensch
daran, den Türken diese Beute wegzunehmen. Allenfalls
werde die Pforte aufgefordert werden, den Bulgaren
einige Konzessionen zu machen; aber diese Konzessionen
würden formaler und moralischer Art sein. Die Ansicht
der französischen Regierung dürfte wohl auch dämpfeich
aui Rußland eimvirken. wo man immer noch geneigt ist.

die Türkei durch Zwangsmatzregeln zur Aufgabe Adria-
nopels zu veranlassen.

Mexiko.
X Unerhörte Greueltaten an Deutschen haben fich dir

Rebellen zuschulden kommen lassen. Bei einem Qberk ll
der Rebellen auf das Landgut Chiluca, 20 Kilometer
nordöstlich der Hauptstadt, ist der Reichsdeutsche Friedrich
Locht durch einen Schuß leicht verletzt worden. Sein
Bruder Hans wurde von den Angreifern mitgeschleppl
und erschossen. Ihre Schivester Henriette befindet sich in
Sicherheit , ebenso ein dritter Bruder Alfred. Auf Be-
treiben der deutschen Gesandtschaft in Mexiko wurde di«
Rebellenbande sofort nach Bekanntwerden des Überfalls
von Regierungstruppen verfolgt und unweit des Tatortes
mit einem Verlust von 80 Toten aufgerieben. Der er-
lchosiene Hans Locht wurde im Beisein des deutschen
Geschäftsträgers von Kardorff bestattet. Seine Mörder
beenden sich vermutlich unter den getöteten Rebellen.
D e Untersuchung wird fortgesetzt. — Präsident Wilson
wird seine Botschaft betreffend die mexikanischen Angelegen¬
heiten in beiden Häusern des Kongresses persönlich ver¬
lesen. Er wird dabei eine Übersicht geben über bi,
Schritte , die seitens der Vereinigten Staaten bereits geta»
worden find, um den Trieben herbeizusüyren.
Aus In - und Husland.

Dresden , 23. Aug. Die Reichstagsersatzwahl in
DreSoen-Neustadt. die durch den Tod des sozialdemokratischen
Abgeordneten Kaden notwendig geworden ist, wurde für den
10. Oktober amtlich festgesetzt.

Berlin , 24. Aug. Der Zwischenfall in Nanking, wobei der
deutsche Kreuzer„Emden" bedroht sein sollte, wurde durch eine
formelle Entschuldigung des chinesischen Rebellenführers Hohainin
bei dem deutschen Konsul und dem Kommandanten des Kreuzers
„Emden" beigelegt.

Gumbinnen , 24. Aug. Bei der Ersatzreichstagswahl im
Wahlkreise Gumbinnen2. Ragnit-Pilkallen wurde der konservative
Kandidat Gottschalk mit 9452 Stimmen gewählt. Die gegnerischen
Kandidaten Vcntzki(Nationalliberal) erhielten 5983 und Hader
(Sozialdemokrar) 3241 Stimmen. Der Wahlkreis war früher
durch den am 30. Juni verstorbenen Grafen von Kani'tz vertreten.
' Haag , 24.  Aug . Der Friedenskongreß wurde geschlossen.

Im nächsten Jahre findet die Tagung in Wien statt.
Athen , 24. Aug. Die Stadt Gümüldschina ist den bul¬

garischen Truppen durch die griechischen Behörden übergeben
worden. Es hat also keine Besetzung durch die Türken stattge¬
funden, wie zuerst verlautet:.

Paris , 23. Aug. Der Senator Henry Berenger erklärt
ln einem Artikel die sofortige Befestigung beziehungsweise
Verstärkung folgender Punkte im Interest « der Ver¬
teidigung der französischen Ostgrenze  für absolut not¬
wendig: Longwy. Longuyon, Bretteoille, Damoillters und
Bt  Germain . •

Petersburg , 23. Aug. In einer der nächsten Sitzungen
des Ministerrats wird die Einführung eines Zolles auj
importiertes Getreide in Finnland  zur Beratung ge¬
langen. Die Beratung wurde bisher durch das verspätet«
Eingehen des vom finnischen Senat eingeholten Gutachtens
über das Projekt verzögert.

Sofia , 23. Aug. Die bulgarische Postverwaltung bat
anläßlich des Friedensschluffes Kriegserinnerunns-
marken  auSgegeben . Sie tragen in rotem Aufdruck die
Worte: . Der Befteiungskrieg 1912—1913.'

Nanking, 23. Aug. Das deutsche Konsulat  ist von
den Aufständischen bisher nicht behelligt worden.

Rof- und perfonalnadmcbten.
* Die Prinzessin Friedrich Wilhelm  von Preußen ist

auf Schloß Kamenz von einer Prinzessin entbunden worden.
* Der Reichskanzler  wird sich demnächst zur Teilnahm«

an der Gedenkfeier nach Kelheim begeben und im Anschluß
hieran den Kaisertagen in Posen und Breslau beiwohnen.
Darauf wird der Reichskanzler vermutlich für einige Zeit
im Gebirge Aufenthalt nehmen.

* Der bekannte ftanzäsische General  Negrier , der sich
gegenwärtig auf einer Rordlandfahrt besindet, ist an Bord
des Dampfers „König Harald ' auf der Reise von Spitz¬
bergen nach Hammerfest eurem Schlag anfall erlegen.

Reer und Marine. .
* Kraftwagenverbot tm Kaisermanöver. Die Zahl der

Privatkra -twagen, die regelmäßig im Gelände des Kaiser-
Manövers zusammenströmen, hat allmählich derart zu»
genommen, daß sic geeignet erscheint, die Tätigkeit der
Manöverleitung wie der Truppenführung zu erschweren, die
Truppe zu belästtgen und das zu Fuß herbeigesttömte
Publikum zu gefährden. Es hat sich daher nicht vermeiden
lasten, in diesem Jahre das engere Gelände des Kaiser¬
manövers für Privatkraftwagen zu sperren. Nur die zu-
gelaffenen Presieoertreter und Zivilpersonen, die in Aus-
Übung ibres Berufs (Ärzte, Rechtsanwälte) den Manöver-
raum bei .hren  wollen , dürfen die für Privatkraftwagen
gesperrten Straßen benutzen. Sie erhalten dazu einen Aus»
weis, den für Zivilpersonen die Zivilbehörden ausstellen.
Dem Wunsch  der Bevölkerung, die Bewegungen der Truppen
zu sehen, wird aber wie in früheren Jahren Rechnung ge¬
tragen werden.

* Die Herbstmanöver der Hochseeflotte nehmen am
27. August ihren Anfang. Das zweite Geschwader und die
Kreuzer der Aufklärungsgruppe, unter diesen zum erstenmal
der Linienschiffskreuzer „Sevdlitz' , werden am 26. August
Kre! verlassen, zum Teil um Skagen, zum Teil durch den
Kaiser-Wilhelm-Kanal nach der Nordsee gehen und sich dort
mit dem ersten Geschwader vereinigen. An den groben
Herbstübungen werden außer der Hochseeflotte und den
Aufklärungskreuzern die fünfte Linienschiffsdiviston. daS
Linienschiff „Wittelsbach" als Stammschiff des Reserve,
geichwabers. der Verband der Sveziatschiffe, sechs Höchste-



torpevabootsflotillen, eine Unterieebootsflotille, zwei Minen-
siickdivisionen sowie das Marineluftschiff „L. I" keilnehmen.
Als Stützpunkt der Übungen wird Helgoland dienen. Die
Schlußmanöver finden am 11. September statt. Am 12. Sep>
tember wird die Kritik abgehalten. Am 13. September
treten die einzelnen Verbände und Schiffe die Heimreise in
ihre Stationsgewäffer an.

liongr -elle und Verfammlungen.
** Verband Deutscher Architekten - und Jngcnienr -Perei " «

Der in Bromberg tagende Verband beschäftigte sich ein¬
gehend mit der Frage des Baumeistertitels , von dem der
Verband verlangt, daß er den höher vorgebildeten Architekten
Vorbehalten bleiben müsse. Es wurde hierzu folgende Ent.
schließung angenommen: . Der Verband steht auf dem Stand¬
punkt. daß der Titel Baumeister, abgesehen von den Personen,
die die große Staatsprüfung aus dem Baufach abgelegt
haben, nur zukommt: 1. Architekten und Ingenieuren , die
das Diplomexamen an einer technischen Hochschule bestanden
haben und einer hierfür gewählten Kommission Nachweisen
dah sie mehrjährige praktische Erfahrungen im Hoch» unt
Tiefbau erworben haben, oder 2.Architekten und In «,-teuren
die ohne Rücksicht auf den Gang ihrer fachlichen Au-, lldung
vor der genannten Kommission ihre wissenschaftliche, künstle-
rische und praktische Befähigung durch eine besondere Prüfunx
nachgewiesen haben: Voraussetzung der Zulassung zu diese:
Prüfung muh das Reifezeugnis einer neunklassigen höherer
Lehranstalt sein, das nur durch den Nachweis hervorragende:
künstlerischer Befähigung ersetzt werden kann."

Oie Erlege der letzten 'Tahrbunderte.
«Eine Statt »« .)

Im Haag soll in einigen Time« der Frieden svalnst ein»
ewemt werden, und gegenwärtig tagt imm schon in der
olländischen Residenz zu Beratungen über Heideiführung

des Weltfriedens. Aber wie Hohn gellt zwischen die Reden
das Klagegeschrei der von den scheußlichsten Kriegsgreuein
gemarterten Bewohner des Balkans, und trotz deS Frieden»,
fchlusses zu Bukarest kann es jeden Augenblick zu einem
neuen Gemetzel kommen.

Wieviel Kriege hat nun Europa in den letzten Jahr»
hunderten überhaupt geführt? Der französische Forscher
Gaston Bodart beantwortet diese gewiß nicht unintereffante
Frage in einer soeben heiausgekommenen Statistik, der wir
einige wesentliche Angaben entnehmen.

Bodarts Forschungen erstrecken sich über die Zeit von
1618 bis 1906 und umfassen alle Feldzüge (Schlachten,
Belagerungen, Kapitulation :n. Waffenstreckungen im offenen
Felde, Seeschlachten usw,), in welchen der Gesamtverlust sich
auf mindestens 2000 Mann belief. In den in Betracht
kommenden 287 Jahren gab es 1700 feindliche Zusammen¬
stöße und zwar 1044 Kämpfe zu Lande, 122 Seeschlachten,
490 Belagerungen und 44 Kapitulationen . Am fruchtbarsten
an Waffentaten waren der Dreißigjährig« Krieg mit
86 Schlachten, der Spanische Erbfolgekrieg mit 106 Zu¬
sammenstößen, der Siebenjährige Krieg (111 Schlachten), der
Krieg der ersten Koalition gegen Frankreich mit 183 Kämpfen,
der der zweiten Koalition mit 10Ü der Krieg in Spanien
(1808—1814) mit 96 und der Krieg in Deutschland (wahr¬
scheinlich der Befreiungskrieg) mit 86. Was die Kriegsdauer
betrifft, so steht an erster Stelle der Krieg, den Venedig
gegen die Türken führte und der 65 Jahre dauerte, an letzter
Stelle steht Karl Aldert von Piemonts Krieg gegen Öster¬
reich(1849), der schon nach sechs Tagen zu Ende war. Wenn
man nun die Waffengänge nach den einzelnen Staaten
ordnet, so kommt zuerst Frankreich mit 1079 Kämpfen
(652 zu Lande, 63 Seeschlachten. 332 Belagerungen. 32 Kapi¬
tulationen) oder mit 63 Prozent der Gesamtzahl aller ge¬
schlagenen Schlachten; es folgen Österreich, England, Ruß¬
land. Preußen » Spanien , die Türkei usw.

Die Kriege sind natürlich eine Reihe von Verlusten und
von Erfolgen. Unter 1079 Waffengängen zählt Frankreich
684 Siege gegen 496 Niederlagen: Preußen und England
haben 60 Prozent Erfolge gegen 40 Prozent Niederlagen;
Österreich hat 42 Prozent Siege, -Spanien 36 Prozent usw,
Frankreich hat feit dem 17. Jahrhundert gegen 15 Staaten
Krieg geführt: gegen Österreich hat es 262mal gesiegt und
196mal verloren; gegen England bat es 120mal gesiegt und
lüömal verloren: oeaen Spanien : 119 Siege und 46 Nieder¬

Bimiiii.
Roman von M.  von Ekensteen.

30) Nachdruck verboten.

Zwei Stunden ist er bei ihm gewesen. Und keine,
von beiden hat Doras Namen genannt : abe, beide haben
immerzu an Dora gedacht. — An der Wand im kleinen
salon hing Dietlindens Bild . Paul mußte es fort und
fort ansehen, und wieder siel ihm däs Verslein ein, das
it  damals unter Buchen und Tannen aufschlug. Ja . im
Traum, nicht nur das eine Mal , immer wieder fab er
sie, mild und engelgleich, und doch so bleich, so schmerzens-
bleich.

Willi lag auf dem Divan , als er überraschend ankam:
. er hatte sich erkältet und war ermüdet von einem Husten
der ihn schon einige Tage plagte.

So war es denn gut. daß er heimgekommen war.
ruck das Geschäft mußte unter den Vernachlässigungende,
Zeit leiden, und — Arbeft sollte seine Nerven wieder
stählen, ihn von den zerfahrenen Gedanken hellen.

33. Kapitel.
„Lieber Hans ! Vier Wochen, fest ich von Euch ge-

'chieden bin! Wie eine Ewigkeit dünkt es mich, wenn ich
zurvckdltcke. und doch — wie im Fluge vergingen die Tatze
mrt ihren wechselnden Ereignissen. Was habe ich Dir
mcht alles zu berichten! Aber, ehe ich ans Erzählen gehe,
laßt mich Euch alle meine treuen Herzenswünsche zu Eurem
Gluck senden. Nun kann ich zum Hochzeitstag nicht
einmal bei Euch fein, der guten Else nicht Krone und
Soleier ins Haar stecken. Euch nicht zur Kirche geleiten!
^ck wollte fest sein, und wenn ich daran denke, werden
mir die Augen naß. — Und daß ich es selbst verschuldet
habe, ob auch ungewollt, und fern von Euch sein muß,
das macht den Schmerz nur größer ! — Und doch, ich bin
ta be: Euch mit all meinen Gedanken, mit meinen innigen
Gebeten für Euer dauerndes Glück! Um die Stunde,
wenn der Segen über Euch gesprochen wird , werde ich
hier in der nahen Klosterkirche Eurer gedenken!

Die etruskischen Vasen, die ich schicke, seien Euch im
neuen Heim ein Gruß aus dem Lande der Kunst und der
Sonne , wo ich nun weile: nicht einsam und verlassen
welle, wie Ihr vielleicht wähnt , sondern um in einer
schonen, heiligen Pftichterfülluug Entsagung zu lernen,
wenn auch nie Vergessen! Doch ich will nicht oorgreifen
und abschweifen, sondern Euch ganz sachlich erzählen, wie
Gott mir einen Weg zeigte aus der Wirrnis , in die ich
geraten war . wenn auch Skeptiker es vielleicht Zufall,
blinden Zufall nennen würden.

lagen: gegen die Niederlande: 80 Siege und 63 Niederlagen
in den acht Kriegen, die es gegen Deutschland führte, war
Frankreich 168 mal siegreich, während es 165mal unterlag.
In der Schlacht bei Sedan allein verloren die Franzosen
38 000 Mann , Me Deutschen 9000 Mann . Am 2. September
1870 ergaben sich 85 869 Mann , 39 Generale und der Kaiser.
Die Kapitulation von Straßburg nach 30tägiger Belagerung
und die von Metz vervollständigten die ungeheure Nieder¬
lage der Franzosen. Die Belagerung von Paris , die vom
19. September 1870 bis zum 28. Januar 1871 dauerte, endete
mr die Deutschen mit einem Verlust von 12 000 Soldaten,
während die Franzosen 24 000 Mann verloren.

Schlachten, in welchen 300 000 und mehr Soldaten
gegeneinander kämpften, waren : Gravelotte (113 000 Fran¬
zosen und 187 000 Deutsche), Dresden (100 000 Franzosen und
200 000 Verbündete), Smolensk (180 000 Franzosen und
120 000 Russen), Sedan , Faltschi (260 000 Türken und 120 090
Russen), Königgrätz (220 000 Preußen gegen 215 000 Öster¬
reicher und Sachsen), Leipzig (175 000 Franzosen gegen
326 000 Verbündete), Mukden (310 000 Russen und 314 000
Japaner ) usw. In Seeschlachten ist die Zahl der Kämpfer
weit kleiner als in den Landkriegen. In der Seeschlacht bei
La Houghe (1692) kämpften 40 000 Engländer und Holländer
auf 118 Schiffen gegen 20000 Franzosen auf 36 Schiffen: bei
Trafalgar befanden sich 16 000 Engländer auf 31 Schiffen
20000 Franzosen aus 38 Schiffen gegenüber: bei Tsushima
kämpften 14 000 Japaner aus 23 Schiffen gegen 16 000 Russen
auf 20 Schiffen. Die Städte , die neben Paris am längsten
einer Belagerung widerstanden, sind: Gibraltar , das 1778
bis 1782 von den Engländern belagert wurde und 1167 Tage
Widerstand leistete: Cadiz widerstand 1810 bis 1812 den
Engländern und Spaniern 903 Tage : Wien, das 1683 von
200 000 Türken belagert wurde: Sebastopol widerstand
346 Tage: Port Arthur 221 Tage: Plewna 142 Tage usw.

Und nun der schrecklichste Teil der traurigen Statistik:
die Mortalität . Bei Mukden fielen von 624 000 Kämpfern
138 000, bei Sedan 122 000 von 320 000, bei Borodino 80 008
von 246 000, bei Waterloo 46 000 von 192 000, bei Wagram
ßOOO von 290 000, bei Dresden 50 000 von 300 000. bei
Plewna 50 000 von 183 000, bei Austerlitz 46 000 von 148 000.
bei Solferino 39000 von 273 000 usw. In den zehn Kriegs¬
jahren Napoleons I. wurden 60 000 Offiziere außer Gefecht
gesetzt, darunter mehr als 3000 Generale und Generaistabs-
offiziere. Im Deutsch-Französischen Kriege verloren die
Franzosen 6862 Offiziere, die Deutschen 6229.

Zuletzt noch ein paar Spezialnachrichten über die Kriege
der Türiki . Das Osmaiiische Reich führte gegen Rußland
8 Kriege in 33 Kampftahren: gegen Polen 4 Kriege ir
W Jahren , gegen Österreich 7 Krieg« in 37 Jahren , geger
Frankreich 8 Kriege in 14 Jahren , gegen Ägypten 2 Krieg«
t» 6 Jahren , gegen Griechenland 2 Kriege in 10 Jahren
gegen England 2 Kriege in 2 Jahren . Die Türkei besiegt«
Rußland 26mal und wurde 80mal besiegt, gegen Österreich
hatte sie 23 Siege und 40 Niederlagen, gegen Griechenland
8 Siege und 1 Niederlage, gegen Frankreich 4 Siege und

Niederlagen usw. In den Schlachten bei Otschakow llnt
hei Ismail verloren die Türken ihre gesamte Truppenmach!
(14 000 und 40 009 Mann ), bei Zenta 10 000 von 30 000 Mann
bei Konia 12000 von 44 000. bei Plewna 7000 von 35 000
bei Ravariuo 8000 von 20 000. Was sie alles im Jahre bei
Unheils 1913 verloren haben, wird erst später einmal fest-
gestellt « erd«» können. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für bei« 26 August.

Sonnenaufgang 6°' i! Monduntergang 4** N.
Sonnenuntergang 7“ || Mondaufgang IO 26 N.

1813 Sieg Blüchers über die Franzosen an der Katzbach. —
Beginn der Schlacht bei Dresden . — Der deutsche Freiheits-
dichter Theodor Körner im Gefecht bei Gadebusch(Mecklenburg)
gefallen.

□ Unfälle . .Schnell kommt der Tod den Menschen an ."
Wir wissen es. Wir erfahren es täglich. Und dennoch trifft
uns jeder neue Zufall wie ein furchtbares Schicksal. De:
Mensch lebt eben von seinem Gröhenwahn und von eine:
Haffensseligkeit. die beinahe Fatalismus ist. Wir sprechen
gern und mit leichter Verachtung von dem . Kismet' („Alle¬
ist Schickung") der Orientalen . Von jener Gleichmütigkeit
die sieb in den Willen Gottes eraibt. und wir werfen keä

3 » der Försterei wurde ich mtt lautem Jubel emp¬
fangen: ich schämte mich fast, daß ich um meinetwillen
gekommen war . nicht, um die schlichten Menschen zu er¬
freuen die so glücklich waren, mich wiederzusehen. Mit
Tannicht hatten sie meine Tür noch in der Eile um-
wunden,. und Leberblumen standen als erster Schmuck auf
meinem Tisch. Der Dust der Heide umwehte mich io traut
heimatlich, daß ich hie Hände vor das Gesicht schlug, um
)as Schluchzen zu ersticken, das mir in die Kehle stieg.
~ Die Nacht tm Allen Walde, mit dem Raunen und
/tauschen der alten Eichen, brachte mir aber herrlichen,
tackenden Schlaf, und in kühler Morgenfrische schritt ich

aus . um gen Weringhof zu gehen und an der Gruft
(ur alle Lieben zu beten, die da schliefen. Dann suchte ich

•i rra?[*er  auf : einen würdigen , sympathischenMann.
Als ich ihm meinen Namen nannte, und gleichsam als
Legitimation erzähtte. daß mir Deine Eltern Vater und

ersetzt hatten, stutzte er ein wenig und meinte:
»Seltsam, daß Sie gerade heute kommen: der Bote Hai
-'wen Brief mit Schweizer Stempel gebracht, der Sie
melleichl interessieren dürfte : der Absender heißt auch
Dallierr. Ich hatte nie von einem Verwandten gehört,
and deshalb bat ich ihn, mir doch sofort den bewußten
»ries zeigen zu wollen. Nun erzählte er mir auf dem
Wege zu seiner Kanzlei, es sei schon vor einigen Wochen
nnma , ein Brief an den längst verstorbenen Herrn Dieter
ivn Wering, unfern Großvater , angekommen, der aber mit
)em Vermerk, daß Adressat verstorben, wieder zurück-
legangen sei, nachdem die Adresse: „Titino Gallien * aus
)em Kuvert angegeben gewesen war.

Titino Gallieri ! Du kannst dir denken, wie das mich
packte: es war Vaters Name ! Wir hatten ihn doch für
ungst verschollen, für tot gehalten, und nun tauchte sein
mld wieder auf und griff mir seltsam weich ans Herz!
Daß ich es nur kurz erzähle: der Brief war an Signora
Aallieri adressiert und ohne Skrupel erbrach ich ihn. Er
Dar von Bater,^im Züricher Krankenhaus geschrieben, und
enthielt einen rührenden Appell an die arme, tote Mutter
oder an sein Kind. — Daß ich Dtt es nur sage, Hans : es
Dar mir das wie ein Fingerzeig und Ruf vom Himniel!
Nun hatte ich wieder eine Aufgabe, emen schönen, hehren
Lebenszweck. Ohne langes Überlegen schrieb ich gleich
wn Weringhof aus Antwort , und teilte Vater mit, daß
Ä sofort aufbräche, um ihn aufzusuchen und mich seiner
Vnege zu widmen. Und da wurde mir plötzlich leicht und
rrob ums Herz, und ich ging noch einmal zur Familien¬
gruft zurück, um Deinen Eltern zu danken, daß sie in
ihrer Güte und Selbstlosigkeit mir Mittel hinterlassen
hatten, die mich nun befähigten, für den armen, tranken
und unsteten Wanderer zu sorgen, der nach einem Leben

mit dem Worte „stumpf" um uns »k-
Sind wir nicht schon ebensolche Fn«. ,2«.
steigst in die Eisenbahn, du gehst aus- „ 01
wir nicht vorher dann — so
Rechnung mit dem Himmel gemacknr
denkende, wägende, rechnende und bei-»!
den Wagen. Und kaum haben wir hip1
dann sind wir einfach Geschobene imm
schaltet. Unsere Kraft ist ohne Bein»
Energie, die die Welt versetzen möcht»*9,
vollkommenen Schlappheit zusammen.
Tausend Gefahren lauern am Wege
auch nur die geringste zu erkennen ms»
räumen. Auf wen verstauen wir? Äuk
Er ist ein Mensch mit menschlichen ft,
Lokomotivführer? Auch er ist kein M»l»»
Wir sind eben — Fatalisten. Und ob m«
amckauung machen oder es nur als mf
in uns tragen : Kismet ist das Gebeimni'?
tätigen zu passiven Menschen macht. Es
liebe Ironie der Weltgeschichte: die brn
der Technik, in oer der menschliche ft»* P
entfaltete, welche die Welt schier aus h»»'
dieses neu - -liche Kraftbewußtsein hat sein»,
der stumpien Ergebenheit ins Schicksaln
Tatwille landen im Kismet. Es muß wobl
würden wir uns mit Grausen von den ErrunI
Kultur abwenden, weil sie unsere Feinde n?
scheu Vernichter sino. Kismet! Wir lesen es
aber ohne Schlüffe zu z essen: die Zahl der
ist im lebten Jahre von 12 000 aus 17 008 intiegenl ! . . .

Hachenburg, 25. August . Am vergär,
wurde unter großer Beteiligung die st
verstorbenen hiesigen evangelischen ffi
Pfarrer Louis Reusch zu Grabe getragen^
feier fand in der Kirche nachmittags -uchi
zu der sich eine ansehnliche Traueiveis-
fanden hatte . Der Sarg war vor dem 1
bedeckt mit reichem Kranzschmuck. Der
Umgebung war mit Bäumchen und Bla
mungsvoll dekoriert. Die Gedächtnisrede
Dekan Spieß von Michelbach in Vertr
laubken Herrn Dekan Heyn. In d
der Entschlafene als Vorbild eines ev
lichen, der von seltener Pfl chttnue beseelt
Der Verstorbene habe sogar dann noch, als
Körper zusammenzubrechen schien, sein A;
Herr Dekan Spieß hob in der Rede,
Schlichtheit und Einfachheit auf die Anw's
tiefen Eindruck machte, hervor , daß aus
der Verstorbene eine Reihe von Jahren s
wirkt , viele Leidtragende erschienen seien, »
geliebten Seelsorger das letzte Geleit zu
evangelische Krrchenchor sang sowohl vor
der Gedächtnisrede eine Trauermolette.
meindegesang und Segen ordnete sich vor
Leichenzug. Zuerst kamen die Schulkinder»
gelische Kirchenchor, fast alle Kränze trage
Dekanats -Gnstiichk-.it im Ornat , worauf
prachtvollen Kränzen behangene Leiche« ).
Hinter diesem schritten die Angehörigen,
Kirchcnvorstand und Kirchengemeindev:
Hachenburg und Hartenrod , die hiesigen f.
tretungen , Herr Landrat Dr . Thon - M
staatlichen und städtischen Beamten , bi*
Hachenburg und Umgebung , und eine
Bürgern von hier und Umgegeud, ohne ll
R -ssigion und des Bekenntnisses, des SlaaleS
Am Grabe trug der Kirchenchor ein tiefe

aoll KünstlerleichtsirinSchiffbruck gelitten
:n fremdem Landen an den Pforten eines
lestrandel war ! M

Den folgenden Tag lchon brack rck aus;
mit frohen Gefühlen von der alten, lieben tr
Auch Dick wird es ia freuen, zu hören, daß
pietätvoll das Alte gewahrt bleibt; aber
ickon jetzt nack der kurzen Zeit, daß eines
Hand die Zügel hält, und die Ansätze zu r
Emvorolühen sind genau zu merken. Wie >,
ermüdenden Fahrt den Vater anttaf, da„
schweigen. Mit meiner Liebe wurde auck all
mit dem gebrochenen Greise wach: latsäcklr
dock mehr dem verfallenen Körper und
Jahren nach. Nur ein Gedanke bewegte'
das ihn wie eine fixe Idee beherrschte: in
zu sterben, da. wo er als Knabe gespielt, t
hungert hatte, bis einer seine phänomenale
deckte und ihn zum Nomaden machte. 34
nichl sterben, sondern vorerst noch dott 1
einen stillen friedlichen Abend sehen nack.
LebenstagI Wie ihn die Hoffnung auM'
weinte und mir dankte vor Glück!

Und dann kam die Reise, die herrllcb^
Fahrt nach dem Tessin. — wo nahe bei&
herrlichen Kloster Bigorio seine Heimat ®
seine Züge belebten, als sich unseren Ml«'
raner und wildromantische Reiißtal ersckwk-
fälle und Tunnels in unausgesetzter Folge
und nach dem riesigen St . Goithard-^u»̂
Tessinertal uns grüßte ! In Lugano die»
Rast, ließen uns in bewimpeltemmau. netzen uns m bewimpeltem
reizenden See tragen , tranken im rom̂ ».
prickelnden Asti, beteten rn der kleinen
degli Angtoli und fuhren am zweiten r»ucbii «uiyiui « uuu muten am
Wagen Bigorio zu. Daß ich Euch dock
Eassaratetal schildern könnte, mit all de^schäften Massagno, Savosa , Porza,
Treoano. bis nach dem lieblichen
Ganze Büschel starkduftender wilder NarWouiujei lUBiuuiieiuiei
die glutäugigen, barfüßigen Kinder in de«
ragten vom schmalen Fahrwege zu unr
Riesenexemplaren blühte der Thymian
Wir waren stumm in seligem Schauen. «
Sonne und Düsten . , . J

Und das Glück begleitete uns am ög
tabr ! nack einem still. .: Heim wo
konnten.



Herr Dekan Spstß di« Grabred -. Am Grabe
,e ntedergelegl von der Dekoncns Geistlichkeit,
ttretuna. dem Kirchcnchor, der Stadt Hachen-

H-rr Lehrer Baum von Hartenrod dem
i früh dahingeschiedenen Geistlichen einen
ruf widmete . Nun deckt Erde di? irdische

fßntschlafemn, der bei allen Pfarreingesessenen
die mit ihm in näherer Fühlung .gestanden
die ihn gekannt haben , in bleibendem und
-ken fortleben wird.

setzung . Herr Diätar Röhl vom hiesigen
ericht ist mit dem 1.. September d. Js . an

altschaft Wiesbaden versetzt.
Hunds tage  sind am vergangenen Samstag
^gangen. Sie waren in diesem Jahre tat-
tiir den Hund ", den Menschen haben sie nicht

'Snstatt außerordentlicher Hitze brachten sie eine
-ie Temperatur , und dazu bestätigten sie die
schläferregel vom endlosen Regen.
23. August. Zwei Schüler der Präparanden-

in der Nacht vom Montag auf Dienstag
.'lschwunden. Wie jetzt ein an den Seminar-

hinterlassener Brief besagt, haben die beiden
18 Jahre alten jungen Leute den tollen Plan

Frankreich zu fliehen, um in die Fremden-
«vzulreten. Geld haben sie sich für die Reise

In dem Briefe verlautet weiter , daß ihnen
"d Lehrer jo verhaßt gemacht worden seien, daß
jm:  Flucht entschlossen hätten . Eine weitere —

noch nicht bestätigte — Nachricht besagt , daß
dritter Seminarist , dem ebenfalls seine Lehrer

verleidet haben sollen", gestern Hand an
wollte, jedoch von dem hinzukommenden

verhindert wurde.
23. Aug. Eine Belagerungsübung auf dem

die am größten angelegte und umfassendste
hier abgehaltenen , ist seit Dienstag im Gange.
3 führt Inspekteur Generalmajor Hildemann,
ckgungsstellungen begannen schon in Eitelborn
en bis Neuhäusel halbwegs Montabaur . Hier

ngräben aufgeworfen und Drahtverhaue ein-
Die Geschützstellungen sind östlich von der

Arcnberg-Neuhäusel . Das Fort Rheinhell auf
' ' in, um das es sich handelt , ist in Kciegs-

mit Belagerungsgeschützen und Feldhaubitz -n,
. Drahtwerk, Gruben , zugespitzten Aesten und

Hindernissen. Von dem Fort aus gehen Läuf¬
st ins Gelände h>n in . Die rote Partei hat

von Montabaur aus möglichst rasch den
ng bei Coblenz zu erkämpfen . Die blaue

dies verhindern , bis Verstärkungen den Rhein
^ haben. Eure große Zihl höherer Offiziere,

österrerchische, sind bei der Übung  anwesend,
'ur ist ern Flugplatz eingerichtet. Ein inter-

r gab es vorgestern nach Sonnenuntergang,
ununterbrochen aufsteigenden Leuchtkugeln und
. ser ringsum fast Tageshelle verbreiteten,
pf hielt mit größerer oder geringerer Heftigkeit

.1 Uhr an , dann wurde es ruhiger . Nur ab
verbreiteten Leuchtkugeln ihr intensives Licht.

Uhr rückte die rote Partei wieder in die
.enommenen Stellungen und es entwickelie

st» ein größeres Gefecht, dessen Lärm weith -n
vtadi und Gegend schallte. Es gewährte der

immerhin die Möglichkeit, ein . Siück näher
'erte Fort heranzukommen . Gestern war

Nachmittag Ruhe als Vorbereitung zu dem
Muim, der die Entscheidung bringen sollte.

» wurde es wieder etwas lebendig . D ?e
"onen brummten ihre tiefen Baßiöne vom
b" , dazwischen ließen sich die Batterien der

hören, und bald hier, bald da knallte ein
dazwischen. Die Spannung wuchs, bis

^ um 7 Uhr der allgemeine Sturm losging.
Höllenlärm, als noch einmal die Maschinen¬

öle Gewehre im Schnellfeuer vereint los-
<tm Nu hatten die ersten Stürmenden die

ergriffen, sie in den Festungsgraben hin-
und kletterten jetzt auch schon an der andern
der hinauf . Immer mehr drängten nach

r*  Zeit kündeten laute Hurrarufe an , daß
'Mhest von der roten Parte : eingenommen

Freudig begrüßten die ermüdeten Sol-
S* Montag im Felde gelegen hatten , das

Ganze halt , und in kurzer Zeit war der
. c- Hoch oben zog noch ern Flieger einsam
m der Abendsonne seine Bahn.

23. August . Die Voruntersuchung
H°pf wird , soweit sie sich aus Z -ugen-
unb Ermittelungen erstreckt, dieser Tage

^den . Es stehen dann nur noch die Gul-
chemische Untersuchung der Leichenteile
Hopf, der zweiten Frau und des unehe-

tadl begraben gewesenen Kindes des im
^ stehenden Häftlings aus . Bei den seil
k? . erfolgten Vernehmungen hal Hops in
stem Geständnis erweitert und es hal sitz:
- <u§ bereue Hopf , was er seinerzeit zuge-

Krematorium in Offenbach sind
^Hunde oeibrannl worden . Zuerst wurde

nicht vergifteler Hund in einem Sarg
Verbrennung halle den Zweck, fest-.

g G:st, das sich in den Leichenteilen der
Wlfand , nicht etwa durch die Veibc°nnung
r ?t  Frau geraten st. Der zweite Hund,
^urde , war vergiftet gewesen.
"k ^ .ststh triff . abermals ein Sonderzug
^panzösischen Touristen von Berlin hier

ern. Am Mittwoch fahren sie nach Mainz und von da
mit Dampfer nach Köln weiter . Von letzterer Stadt
wird wieder die Heimreise angetreten.

* Mitteldeutscher Arbeitsuachwcisverbaud. Von den
26 Arbeitsnachweisen des Mitteldeutschen Arbeitsnachweis-
Verbandes , die im Juli 1913 an das Kais. Stak . Amt
berichteten (gegen .18 im Juli 1912) wurden 7098 (8563)
männliche und 3632 (35791 weibliche Personen , zusammen
10 721 (12 142) vermittelt . Rach Berufsgruppen getrennt
wurden vermittelt : In den männlichen Abteilungen:
Landwiitschaft 887 (gegen 941 im Juli 1912), Metall-
gewerbe 589 (869) , Holzgewerbe 386 (462), Industrie
der Rahrungs - und jRmußmittel 108 (133), Bekleidungs.
und R -inigungsgewcrbe 353 (362), Baugewerbe 675
(748) , Maschinisten/ Heizer und Fabrikarbeiter 103 (173),
Gast , und Schankwirlschaftsgewerbe 1591 (1590), sonstige
Lohnarbeit und häusliche Dienste 2112 (3012). In den
weiblichen Abteilungen : Gelernte und angelernte Arbeiter-
innen in Fabrikbetrieben 111 (67), Bekleidungs - und
Reiniaungsgewerbe 45 (33). Gast - und Schankwirtschafts-
gewerbe 333 (305), sonstige Lohnarbeit und häusliche
Dienste 3095 (3154). Von den an den Mitteldeutschen
Arbeitsnachweisverband im Juli 1913 berichtenden 36
nichtöffentlichen Arbeitsnachweisen (gegen 33 im Juli
1912) wurden im ganzen ' 1113 (1096) Stellen ver¬
mittelt . Von diesen 1113 Stellen entfallen auf Jnnungs-
arbeitsnachweise 361 (400), auf Arbeitnehmernachweffe
296 (494), auf paritätische Arbeitsnachweise 46 (37) und
auf Vereinsarbeitsnachweise 410 (165). Von den 13 an
den Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband berichtenden
größeren Ortskrankenkassen war der Bestand am 1. August
1913 : 300349 (gegen 291551 am 1. August 1912) ;
darunter waren 191301 (189 646) versicherungspflichtige
männliche Mitglieder , 75 335 (71237 ) Versicherungs-
Pflichtige weibliche Mitglieder . 10 703 (9739 ) freiwilltge
männliche Mitglieder und 23010 (20 939) freiwillige
weibliche Mitglieder.

JVab und fern.
» Deutscher Saatenstandsbericht . Nach amtlichen
Feststellungen herrschte in dem größten Teile Deutschlands
wahrend der abgelaufenen Woche so ungünstiges Wetter,
daß fast jede Feldarbeit unterbleiben mußte. Nicht nur
ern großer Teil der Weizen- und der Haferernte , auch
Roggen und Gerste standen bei Beginn der fast 14 Tage
andauernden RegMperiode noch im Felde, so daß sich der
durch die Nässe angerichtete Schaden als sehr erheblich
herausstellt. Am meisten sind Weizen und Hafer in Mit¬
leidenschaft gezogen, von welchen Getreidearten in vielen
Gegenden kaum die Hälfte geborgen war . Den Futter-
pflanzen kamen die warmen Niederschläge zustatten, auch
m den bis vor kurzem über Trockenheit klagenden Ge¬
bieten Mitteldeutschlands haben sich die Aussichten für den
zwecken Schnitt noch vielfach gebessert: allerdings ist von
dem geschncktenen Futter bereits ein Teil durch Näjs- ge- .
»djobißt tporfien. Was die Kartoffeln anlangt , so war das
suchte Wetter zwar hier und da von Vorteil , aber viel
häufiger finden sich in den Berichten Klagen über eine
Zunahme der verschiedenen Krankheiten und über vor¬
zeitiges Absterben. Die frühen Sorten , bei denen sich
vielfach faule Knollen zeigen, lassen meist inT Ertrage zu
wünschen übrig. Auch die späten Sorten begannen in
tieferen Lagen und ans weniger durchlässigen Böden zu
lewen und stellenweise durchzuwachsen. Die Zuckerrüben
haben sich im allgemeinen günstig weiter entwickelt, wenn
ruch häufig darauf hingewiesen wird , daß die Größe der
Wurzel nicht immer der Üppigkeit des Blattwerkes
mtspreche.

o Die deutsche Kronprinzessin beim Hunderennen.
Die Badeverwaltung Zoppot bei Danzig veranstaltete ein
großes Hunderennen, de-n auch das Kronvrinzenpaar als
Zuschauer beiwohnte. 75 Hunde der verschiedensten Rassen
waren zu den Flach- und Hindernisrennen sowie dem
Hochsprmgen gemeldet. Auch die Kronprinzessin hatte für
das Flachrennen ihr spezielles Interesse dadurch bekundet,
dag ste drei Windspiele an den Start entsandte. Im
siebenten Flachrennen für große Hunde aller Rassen ging
der Liebling der Kronprinzessin, Jack, als Zweiter durchs
Ziel und gewann seiner Herrin einen schönen Preis.

O Gnadengesuch des Doppelmörders Straffer . Der
zum Tode verurteilte Doppelmörder Straffer , der in
München den preußischen Militärattache Major v. Lewinski
und einen bayerischen Gendarmeriewachtmeister auf der
Straße erschoß, hat letzt, nachdem das Reichsgericht seine
Revision verworfen hatte, durch seinen Verteidiger beim
Prinzregenten Ludwig von Bayern ein Gnadengesuch ein-
celchen lassen.

O FahrpreisevmMgnng zur *
Leipzig. Den Mitgliedern der Krieger-, Mlitm - uni
Veteranenvereine, der freiwilli- en Sanitätskolonnen , der
Samaritervereine vom Roten Kreuz und der Gensffen-
schaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege vom Roten
Kreuz wird zur Teilnahme an den Erinnerungsfeiern der
Völkerschlacht bei Leipzig Fahrpreisermäßigung gewährt.

O Einweihung des Gedenkturms in Grosibeeren
In Großbeeren hat am 23. d. M die Einweihung bei
Gedenkturms stattgefunden, dem der Kreis Teltow aul

Hundertiahrfeier zum Angedenken an di.
Schlacht gestiftet hat. Prinz Eckel Friedrich als Vertrete:
Kaiser Wilhelms wohnte der vaterländischen Feier bei.

O Das Salzburger Spielbankprojekt . Der Kampi
um die Errichtung einer Spielbank in Salzburg nimm
immer größere Ausdehnung an. Es verlautet , daß di,
Abteilung München als der Vorort des Deutsch-Öster¬
reichischen Alpenvereins entschlossen sei, sich mit der Bitt,
an die bayerische Regierung und wenn nötig an dei
Reichskanzler zu wenden, dapick in Österreich intervenier'
werde, um die Errichtung der Spielbank zu verhindern
da wegen der Nähe der Grenze ein Hinübergreifen der
Gefahr befürchtet werde.

O Folgenschwerer Gerüsteinsturz . Ein schweres Un¬
glück ereignete «ich beim Bau der Rosthalle 2 in der neuen
Zinkhütte der Gewerkschaft von Giesches Erben in
Schoppinitz lOberschlesien). Dort stürzte die aus 46 Trägern
bestehende Eisenkonstruktion zusammen und erschlug drei
beim Bau beschäftigte Arbeiter.

® ® e^ ,5n<  Wilhelms fftt  den Läne «kö«ig.
2>er deutsche Marmeattach« Kapitän z. 8 . v. Fischer-
ckoszainen in Kopenhagen hat dem König und der Königin
pon̂ Danemark ein künstlerisch ausgeführtes Album mit
^amtlichen existierenden Photographien des KönigSpaareS
aberreicht. Der König nahm dies zur Erinnerung an den
Berliner Besuch bestimmte Geschenk sehr erfreut an.

© Die Cholera in Bosnien . Trotz aller behördlichen
Maßnahmenbreitet sich die Cholera in Bosnien immer
weit-r aus. Täglich werden neue Fälle, die großenteils
w« ichenden. gemeldet. Der am  meisten verseuchte Bezirk
ürtfttjfo an der serbisch-kroatischen Grenze weist täglich

auf. Alle Maßnahmen gegen die
Deuche bleiben erfolglos.

O Fern sing Paris —Petersburg . Der französisch«
Flieger Letorl war am 23. d. M. morgens 5 Uhr in
Bans zu einem Fernflug nach Petersburg aufgestiegen.
Er landete, ohne einmal niedergegangen zu sein, um 2 Uhr
2l Minuten nachmittags auf dem Flugplatz Johannisthal
bei Berlin. Eme Stunde später setzte er seine Luftreise
in der Richtung auf Königsberg fort. Letort hat die
strecke Paris —Berlin im vorigen Monat schon einmal
ohne Zwischenlandung zurückgelegt.

O Drei Todesopfer des Oder-HochwafferS. Auf d«
Hochwasser führenden Oder schlug in der Nähe vou Brie,
-m Mit vier Kindern des Schuhmachers Seifert besetzte,
Hemer Kahn um; der 17jährige und der achtjährige Sohn
und die sechsiahrige Tochter erttanken. Der 12jährig,Sohn wurde gerettet.

© Schweres Unglück in einem indischen Bergwerk
In dem Schacht einer Goldgrube der Gesellschaft vor
Mysore stürzte gestern der Fahrstuhl in die Tiefe
60  Personen sollen getötet sein, darunter sechs Italiener!
die übrigen Opfer sind Eingeborene.
Lunte Cago -Chromh.

Aug. Nach einem voraufaegangenen Streit
bat in der Koppewckabeder Hotelbesitzer Mühlan den gegen-
aber wohnenden SchlächtermeisterHedr erschossen.
- .. Lauer . 23 Aug. Eine Insassin deS hiesigen Zucht-
Hauses rst letzt aus Anlab der vom Kaiser gewährten
Amnestie begnadigt und entlasten worden, nachdem sie

!m E--- Bräutigams , 31 Sah.
Hönningen , 24. Aug. Beim Abbruch der alten Ahrbrücke

sturzre unversehens ein Brückenbogen ein und erschlug vier Arbeiter.
Gablonz (Böhmen), 24. Aug. Der Baumeister Emil Fügner

aus Mapersdorf drang in die Kassenräume des hiesigen Spar-l
und Borschußvereins ein, verwundete durch Revolverschüsseden
Direklor lebensgefährlich, den Kassierer und den Praktikanten«
weniger schwer. Der Kassierer verteidigte sich gleichfalls mit einem

(Revolver, wobei auch der Verbrecher verletzt wurde. Dann gelang
es, rhn festzunehmen. Cr hatte einen Raub an den Barmitteln
der Kaffe beabsichtigt.

London, 23. Aug. In den hiesigen Niederlagen der
Standard Oil Company ist eine Feuersbrunst ausgebrochen.
Sie 2560 Ölbehälter zerstört  hat.

Rom, 23. Auy. Auf der Insel Sardinien haben böS-
villig angelegte Waldbrände  ungeheuren Schaden an den
vertvollen Baumbeständen und unter den Viehherdenrngerichtet.

Aug. Bei einem Bormatch,  das der
sudast,kaner Prrce mit dem Engländer Basham ausfocht.
:rbielt ersterer einen so schweren Schlag ins Gesicht, daß «
nach wenigen Stunden im Krankenhausestarb.

Ncwyork, 23. Aug. Der aus dem Gefängnis entwichene,
in Kanada verhaftete Millionär Tbaw.  wird , um seine
Auslieferung zu verhindern, in Kanada große Ländereien
kaufen. Er würde damit englischer Untertan und könnte
nicht mehr aus Kanada ausgewieien  werden.

J3u8 dem ßerichtsfaaL
®Bor  der Kölner Strafkammer

ehemalige Schlaffer Rieben zu verantworten,
«nem mngen Mädchen aus EbrenfelS

aroel  wahren unternahm N. nach einem
S 1“™ Revslverattentat auf feine Brauj einen Selbst.
? °rdverfuch und verletzte sich durch eine Kugel in den Kopf
Sna sroisl er ?uf beiden Augen erblindete. Trotzdem löste
das Mädchen das Verhältnis nicht, trug jedoch zur Vorsicht
äets ernen Reoolver bei sich mit dem sie dem Geliebten.

d'eser sie wieder einmal bedrohte, eine Schubwunde bei.
brachte. Um sich zu rachen, drang der Blinde kurz darauf,
mit einem Brotmeffer bewaffnet, in die Wohnung seiner
Mäd̂ pn" nB", “ra Der,e£te2 'n der Annahme, das ver olgtev.aöchen vor „ch zu haben, einer dort zum Besuch an-
wesenden Frau fünf Rlefferstiche. Rieben wuide wegen
chwerer Korveroerletzung und Bedrohung zu zwei Jahrenand einem Monat Gefängnis verurteilt.

"spreche. eine» Arbeitswilligen. Das
®£ rutt  bat _ drei dem Brauerei- und Mühlen-

^ckeroerba ^ ungehörige Arbeiter, die verschuldet hatten.Arbeckswrlliger aus einer Malzfabrik in Erfurt ent-
? /E wieder Arbeit gefunden bat.
irte^ OO Mark Schadenersatz an den Arbeitswilligen ver-arteilt . Das Arteil wurde ausdrücklich als - Teilurteil be-

Klager bleibt es bei weiterem Schaden
wgeben ' klagbar gegen die drei Verurteilten vor-

Prozeß gegen eine» Dreizehnjährigen. Vor der
i* *h famne r ^ Landgerichts in Cottbus hatte sich

ft,n?be  Richard Haenschen aus Bärenbrückwegen Korveroerletzung und wegen Mordes zu verantworten.
16- Juli im Verlaufe eines Stteites

!.̂ ^ ^ ^̂ ßk Tochterchen seiner Schwester durch Axthiebe so
!chwer verlebt, datz der Tod auf der Stelle einttat . und die

auf einem Kornfelde versteckt. Das Urteil lautete
a egen- Körperverletzung mit tödlichem Ausgang unter Zu»
ailllgung mildernder Umstände auf ein Jahr Gefängnis.

>pâ jmder £ßu î>'U‘̂ ĵ \
Die Lantzwehrschlacht bei Hagelberg.

(27. August 1813.)
Unter der langen Reihe kriegerischer Zysammenstöbe. di«

unmittelbar nach dem Ablaufen des Waffensttllstandes 1813
rw'schen Napoleon und den Verbündeten einsetzen. nimmt
die Schlacht oder wohl beffer das Gefecht von Hagelbö
eme ganz besondere Stellung ein. Nicht nach der sttategischen
§ >̂ utung ! die war gering. Der stanzösische Marschall

aus Hamburg, General Girard aus Mägde»
stoben^ Oudinot von Süden her gegen Berlin vor.

^ ^ rer entscheidend zurückgeschlagen wurde,
^ ^ °ust aus Nervosität oder Mißgunst gegen Oudinot fast° leb. io wurde auch ein ftanzöstscher Sieg Girards

s ere  , ö-te  allgemeine Kriegslage nicht wesentlich
andern können. Die Bedeutsamkeit jenes Gefechtes

es auf preußischer Seite so gut
wie ausichlteblick von Landwedren aeliekert.wurde.

\m



Für die Frage .stehendes Heer oder Miliz ' ist fie desvald
bochintereflant.

Das Kommando auf vreußischer Seite führte der alte
General v. Hirschfeld : er hatte noch die zwei letzten Jahre
des siebenjährigen Krieges mitgemacht und war ganz
Militär der alten Schule. Dem entsprach, daß er den An¬
griff in der alten Staffeltaktik vornehmen lieb, mit de:
Friedrich der Grobe einst bei Leuthen siegte und die zu ihrer
Durchführung stets bis aufs äußerste gedrillte Soldaten er¬
forderte. Mit den höchst notdürftig geschütten Landwehren
konnte das nicht gut gehen.

Aber zu einer Probe aufs Erempel kam es gar nicht.
Gin grober Teil der Landwehr — drei Bataillone — flutet
sofort nach Eröffnung des Angriffes zurück, als die erste ein¬
schlagende Granate ein Dutzend Leute niederreibt. Und der
Hauptteil der Landwehr stockt erst im Angriff und weicht
nach fünf Minuten des Stockens unaufhaltsam zurück, als
er beim Angriff auf .eine Batterie Flankenseuer bekommt —
eine recht harmlose Sache an diesem Tage, da rieselnder
Regen die meisten Gewehre nicht losgehen läßt . DaS
Zurückweichen wird zur regelrechten Flucht , als die
französischen Geschütze in die Weichenden hineinspielen. Mit
.übergroßer Zuversicht' war man ins Gefecht gegangen —
der Feblschlag hatte völlig entmutigt . . Es zeigte sich der
Mangel an soldatischer Zucht und Gewöhnung, welche die
das Innere bewegenden Gefühle bemeistern und nach einem
mißglückten Verbuche zu neuer Kraftanstrengung befähigen",
heißt es in einem fachmännischen Berichte. . .

Der hart ? Junker Oberstleutnant v. d. Marwitz  wenvet
das Geschick des Tages . Er hat drei frische Bataillone zur
Hand, läßt seine zwei Geschütze und eine längst zum
Schweigen gekommene Landwehrbatterie gegen die Franzosen
arbeiten und gewinnt so Zeit. Freilich gelang ihm das nur.
weil die Franzosen nicht energisch nachstießen. . Folgte der
Feind", so schreibt Marwitz selbst in seinen überaus lesens¬
werten Memoiren, . so kam von den Zurückweichenden kein
Mann zum Steden ." Daß aber die Franzosen nicht nach¬
stieben. lag nicht an Mängeln der Leitung ; General Girard
war kein großer Stratege , aber einer der tapfersten Hau¬
degen. Das lag einfach daran, daß auch die französischen
Truppen bis auf Bruchteile Rekruten  waren — kaum
in die Uniform gesteckte, bartlose Knaben, der Sache nach
auch nichts anderes als Landwehren oder Milizen in Linien¬
uniform.

Die durch Marwitz gewonnene Zeit wird genutzt. Dt«
OMz!ere mahnen: und vor allen Dingen erwacht in den
märkischen Landwehren selbst das Ehrgefühl und eine
bittere Sckam  über das bisherige Versagen. Man sammelt
jich neu, man stürmt wieder vor — ohne Kommando  fast,
ohrie Hurraruf, in stummer, oerbiffener Wut. Zu der alten
Wut auf die Franzosen, die sechs Jahre lang den Märker
drangsaliert hatten bis aufs Blut , gesellt sich die Wut über
das eigene Davonlaufen . Gefeuert wird fast gar nicht, hätte
doch auch der Regen nur ein sehr mattes Feuergefecht
erlaubt. Mit aufgevflanrtem Boionett oder, noch lieber.

mil limgekehrtem Gewehr, den Kolben schwingend, gehl es
vorwärts . „ „

Der Zufall will, daß dicht nach dem ersten Zusammen»
orall ein Granatsplitter den General Girard schwer«
verwundet  vom Roß reißt. So fehlt alsbald auf der
Gegenseite die überlegene Fübruna ebenso, wie sie auf der
oreutzstchen Seite längst aufgehört batte . Das Gefecht
wurde zu der primitivsten Art von feindlichem Zusammen¬
stoß: zum Kampfe Mann gegen Mann : zu einer großen
Schlägerei erbittertster Sorte . Kein Wunder, daß hierbei
die kräftigen märkischen Männer über die kleinen, bartlosen
französischen Knaben sofort das Übergewicht hatten.

Ein Teil der ftanzösischen Bataillone konnte nicht fliehen,
weil sie im Rücken eine hohe Mauer hatten. Die Lebuser
Landwehren stürmen mit hochgeschwungenen Gewehren
heran, . als hätten sie Dreschflegel in der Hand. Die
Tschakos knickten bei den Franzosen zusammen wie Nuß¬
schalen. und die Hirnkasten, die darunter saßen, blieben auch
nicht ganz . . . Als die hinteren Züge das Nußknacken
hörten, liefen sie rechts und links um das Bataillon herum,
den Franzosen in die Flanken, wo dann das Kolbendreschen
auch losging . . . Ich habe gesehen, wie einer von uns weinte
und sich vor Wut in den Arm biß. weil er vor den anderen
nicht mit heran zum Totschlägen kommen konnte . . . Biele
Franzosen sanken in die Knie und schrien: Pardon . Pardon!
Ja . wenn sie das eine halbe Stunde ftüber gerufen hättenl
Aber jetzt kannten weder die Kurmärker noch die Neumärker
ein Erbarmen : auch die auf den Knien lagen und um Gnade
baten, wurden niedergeschlagen, und sonderbarerweise ganz
ohne Lärm und Geschrei. Hier und da ein Fluch, Todes-
gestöhn und Röcheln, sonst ging die gräßliche Blutarbcit
ganz still, aber desto ingrimmiger vor sich. Im Zeitraum
vor, kaum drei Vaterunsern war vor der ganzen Mauer auch
nicht ein Franzose mehr auf den Beinen. Alles lag toi oder
schwer verwundet am Boden. Ein Trupp von etwa
50 Landwehrleuten schleuderte ganz still für sich, die blutigen
Gewehrkolben über die Schultern gelegt, zurück. Der
Adjutant des Bataillons hielt sie an und fragte, wohin?
.Feierabend machen", erhielt er zur Antwort , . es gibt nichts
mehr rotzuschlagen." Und das sagten diese gutmütigen
Leute so ruhig , als ob sie vom Dreschen nach Hause
kämen ."

So der Auszug aus dem Bericht eines Teilnehmers, der
von sich selber erzählt: . Ich hatte nie einen Ochsen oder
Schwein schlachten sehen, ohne das arme Tier zu bedauern,
und hier schlug ich unbarmherzig auf die jungen, unbärtigen
Reftutengesichter los. als ob jeder von ihnen mich tödlich
beleidigt hätte." Und immer wieder unterbricht er seinen
Bericht mit Ausdrücken wie: . Der Mensch ist doch stellenweise
eine recht bestialische Kreatur !"

Man wird, glaube ich. nach diesem Bericht nicht be¬
zweifeln. daß er recht bat. Man wird aber weiter nicht be¬
zweifeln, daß diese Orgie nur möglich wurde, weil die Leute
alle militärische Zucht verloren hatten . Beim Angriff wie
bei der Flucht und zuletzt bei der Blutarbeit . Hätte man

du  inngen Kerlchen gefangen genommen
Preußen schlechter gewesen?

Es steht fest, daß trotz des vorzsinr
Materials, das die kräftigen, reifen Kur-
botcn. die Schlacht verloren gewesen
Franzosen ' besseres Soldatenmaterial als
formierten Knaben zur Stelle gehabt hön.>
daß bei einer aus den Ruf des Führers bH
die Schlußmetzelei verhindert worden mm-,
klar, daß nur eine so oerbiffene Wut, mi- ä
Metzelei nachher austobte , oie schon einmal"*'
Kriegshandwerks ungewohnten Milizen
Schlachtfeld führen, das Schicksal des Taa-«
Wäre es angesichts solcher Tatsachen nickt
Verbrechen gegen dte Menschlichkeit, wenn
Kriegsfall sich aus kaum geschulte Milizen:

■Johanne*
—C-H>—

Däiideis-Zdtung.
Berlin , 23. Aug. Amtlicher Prejsberickt ni.

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen!
(> Gerste (P.g Braugerste. Kg Futtergerstel
Preue gelten in Mark für 1000 Kilogramm
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Kö
i 161,50- 162. Danzig W bis 212, li m V:
dls 185, H 163- 175, Stettin W 193—200 R —'
bis 164, Posen W 197—200, R 155—157 ßo „
bis 157, Breslau W 193- 195, R 156- 158 -
Kg 144—147, H 156- 158, Berlin W 198- 202
W 164—185, Hamburg W 204—214, R 163—lila
Mannheim W 212,50—215, R 172,50, H 170—ir

Berlin . 23. August. (Schlachtviehmarkt
2578 Rinder, 885 Kälber. 12 839 Schafe 9006*=
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen- a) g
c) 89- 93 (49- 61), d) 85—89 (45—47). B Bi-n-
<52- 54), b) 86—91 (48—51), c) 85—89 (45- 471
and Kühe: b) 77—81 (44—46). ' c) 73—76 (40- *
(35- 37), e) bis 70 (bis 33). - 2. Kälber: a) m-
b) 103- 108 (62- 65). c) 97 102 (58 61), d) g\
*) 82- 95 (45- 52). - 3. Schafe: A. Stallmast
(42—46), b) 78—82 (39—41), c) 65—79(31- 38). B
schafe: a) - (43 46), b) - (big 40). - 4. Schwe' '
(62—63), b) bis 78 (62—63), c) 77- 80 (62 64)
e) 74- 75 (69 60), f) 73—75 (58—60). - Markt'vei
glatt . - Kälber langsam. — Schafe langsam. -glatt. &

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 26.

Trocken und meist heiter, nachts kü
ziemlich warm...... .

Die Wohn- nnd Oekonomiegebäude der ver¬
storbenen Withelm Hummer Eheleute von Altstadt
sind aus freier Hand zu verkaufen . Nähere Auskunft bei
Franz Brenner in Hachenburg.

Tapeten! TapetenI
in großartiger Auswahl

von den billigsten bis zu den feinsten tonn- und lichtechten

Foiiclal -Tapcteii
ebenso

Cincrufia in echt und Imitation.
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

Gacbenburg.
Nähmaschinen

als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Danksagung.
Für die von unseren Freunden während der Krankheit meines

teueren Gatten und geliebten Vaters

Pfarrer£0Ui$ RCUfd)
erfahrene Liebe und für die herzliche Anteilnahme an unserem
großen Schmerz sowie die zahlreichen Kranzspenden sagen wir allen
einzelnen und den verschiedenen Körperschaften unseren herzlichsten
Dank.

Im Namen der tief trauernd Hinterbliebenen:

Helene Reusch geb. Weddig
Waldemar Reusch.

Hachenburg, den 25. August 1913.

Zur Jagdsaison
Rottweiler Schrotpatronen

Kal . 12 und 16 in rauchlos und rauchstark
zu billigsten Preisen.

6 . Backhaus, Waffenhandlung, kackeoburg.

Fahrräder
Motorräder

BenzoWliederlage
Otto Boffmann, Dierdorf. Telefon Nr. 3.

Dis reichhaltigste , interessantest»
v und gediegenste

Zeitscürllt iur jeden Kieintfsr-Zöchtor
ist und bleibt die vornehm illustriert*

Tier - Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
In der Tier - Börse  finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel . Hände, Ziramervögel,
Kaninchen , Zielen , Schale , Bienen , Aquarien,

Gartenbau, Landwirtschaft nsw . usw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
Rabatt.

fldonnementsgrels:  So ?t8n
Verlangen Sie Probenummergratis und franko.

Wanderer
eine Marke, die sich
seit 27 Jahren als die

bestgeeignete für
strengsten Gebrauch
selbst auf schlechten
Wegen erwiesen hat.
Prämiiert mit 7 Grand Prix, 1 StaatsmedaiUe , 12 Gold. MedaiUen.

Kataloge gratis und franko.
Auf Wunsch Teilzahlungen.

Fahrrad-Zubehörteile zu den billigsten Preisen.
Gebrauchte Fahrräder stets vorrätig.

Richard Kä&, Dreifelden, Poll Freilingen.
Fernsprecher Nr. 8 Amt Freilingen.

Schönes Buchenicheitholz
sowie

schöne Butbcnfpäne
hat zu verkaufen
Carl Jung, Fuhrunternehmer

Hachenburg.

Keucfifiultenfa/t
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie
Hachenburg . >

Spazierftöcke in großartigen neuen Mustern
: nur moderne Ware r
keine alten zurückgesetzten Posten.

Kinderstöcke von 10 Pfg . an,
Eichenstöcke von 25  Pfg . an bis zu 3 Mark

(fein geschnitzte Ware).
Heinrich Orthey , Hachenburg.

Linoleum -fÜrAis®*,'und Schranke
hinoleum-häufer

empfiehlt

Karl Baldus, [Döbellager, Bachenburg.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl. Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
n. Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.

Wohl
bestehend aus
Zimmern^
nsw. zu vermiet,
die Geschäfts^

2möblierte!
in schöner freierS
oder zusammen, >
mit Morgenka"
oder später zu
Wo ? zu erfrageni

Ischäfts stelle d.
Ein gut crha

' llymnoj
mit einigen Ple^
zu verkaufen,
der Geschäftsst,

Waffen!
(Nußbaum ) mit.

1 Scheibenbüa
(Systems

1 Scheibenbül.
1 Jagdflinte

nebst allem I"
zu verkaufe»
die Geschäftssteu

5ö~är] r
Sie für mich tüist,
maßen Tätigkeit^
leichtes, meine»"
bringenden fW
bestens Belehnt, k

für Sie !
zu verkaufen. A
mit Spesenzupa
Fritz HörselM
Mallenattllrel.

Mutt ? !
per Pfund

jedes
Kar!  vaivs«

macht ein za
rosiges, jugca
und weißer,

blecke,
(die beste, i

5 Stück 50 Ps-
vi

weicher rote^
u. sammelwe:
bei Karl W
Ridttfd S» rr

d


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

